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heilige Nacht im Schützengraben .
Ein bremischer Parteigenosse schickt der

„ Bremer Bürger - Zeitung " den folgenden Feld¬
postbrief

Geschrieben cnn 15. J <inu «rr 1915 .
( Ztordfrankreich . )

L. Fr . l

Endlich finde ich Zeit , unsere Weinacht zu schildern , was ich
Tir schon vor einiger Zeit versprochen .

Am - o. 12. nachmittags hatte die xte Kompagnie die Schleuse ,
die ihr in der vorhergehenden Nacht von den Franzosen entrissen
war , ohne Verluste genommen , dabei 26 Gesangene gemacht . Abends
löste die rte Kompagnie , bei der ich bin , die rte ab . Tic Schleuse
wurde mit einem Unternffizierposten besetzt , während dieKompagnie
I inten im Sckiützengraben lag . lieber Nacht vertrieben die Frau -
zoscn unfern Posten und besetzten die Schleuse wieder . Am Morgen
des 24. Tczcniber kam dann folgender Bataillonsbefehl : „Ii in
6 Uhr nachmittags beschießt um' cre Artillerie die Schleuse zioanzig
Minuten , dann macht die xte Kompagnie einen Sturmangriff und
nimmt die Schleuse . " Mit der Weihnachtsstimmung wars nun
vorba . Gegen 10 Uhr eröffnete die französische Artillerie ein sehr
lebhaftes Feuer auf unsere Stellung , das nrit kurzen Pausen den

ganzen Tag anhielt . Vor uns , hinter uns platzten die Schrapnells ,
schlugen die� Granaten ein , den Boden aufwühlend . Weit umher
flogen die e - prengstückc , hoch auf spritzte die Erde . Glücklicherweise
ohne Schaden für uns . Ich schrieb noch schnell ein paar Zeilen an
Frau und Kind daheim und bat einen Kameraden , falls das
Schlimmste eintreffen sollte , den adressierten Brief meiner lieben
Frau zu schicken , — ein letztes Lebewohl . Wie oft wir auch schon
dem Tode ins Auge gesehen , heute glaubte ich mehr denn je , es
sei das Letzte .

Wußten wir doch , daß die Franzosen heute besser aufpassen
würden als am Tage zuvor . Da heißt es : „Fertigmachen ! " Unsere
Artillerie eröffnet das Feuer . Der 1. und 2. Zug rückt im Lauf -
graben vor ; der 3. Zug . zu dem ich gehöre , bleibt in Reserve . Wir
sollen den vor uns liegenden Graben besetzen . Tornister um ,
Sturmriemen unterm Kinn , Gewehr in der Rechten , so ettvarten
wir den Befehl zum Borrücken . Jetzt stellt die Artillerie das Feuer
ein . wir hören lebhaftes Gewehr - und Maschinengewehrfeuer , sehen
können wir in dem tiefen Laufgraben nichts . Jetzt gehrS vorwärts .
Französische Granaten schlagen in gefährlicher Nähe ein . Schon
sind wir am Ende des Grabens , da heißts : „ Kehrt , marsch ! " Da
der Graben eng ist und wir mit unfern Tornistern schlecht durch -
loiirmcn , gclits nur langsam zurück . Von hinten rufts ? „ Schneller ,
schneller I " Das löst bange Fragen aus . Was ist los ? Müssen
Unsere zurück ? Nichts von alledem . Wir mußten zurück , um
Berrvundete durchzulassen . Bon diesen erfuhren wir , daß die
Franzosen über den Kanal zurückgeworfen seien . Wieder geht » im
Graben vor . Immer noch schlagen die Granaten ein .

Jetzt geüts durch Gebüsch über einen breiten Bach , dann über
freies Gelände . Die Kugeln pfeifen nur so, da heißt es laufen , um
schnell in Deckung zu kommen . Als wir einige Minuten gelegen ,
sehen wir , wie hinter uns unser Hauptmann fortgetragen wird ;
er starb bald darauf . Auf allen Gesichtern war der Schmerz
mi lesen über seinen Tod , war er uns doch ein guter Vorgesetzter .
2 französische ( tzefangeue , 22 Verwundete und 4 Tote , das ist das
Resultat . Auch die Gegner haben schwere Verluste erlitten , aber die
Schleuse ist unser . Jetzt liegen wir den Franzosen auf eftva
12 Meter gegenüber , zwischen uns der Kanal . Ich war mit zwei
Kameraden rechts herausgegangen , um die Flanke zu sichern . Als
ich drüben französisch sprechen höric , sah ich vorsichtig über den
Damm , um festzustellen , was es gäbe ; da es schon dunkel geworden ,
: oar doppelte Aufmerksamkeit geboten . Da kracht ein Schuß , ich
fahre zurück und glaube , getroffen zu sein , so heftiger Schmerz
durchzuckt mein Auge . Ein griff der Haui zeigt , daß es nur Erde
war , die mir ins Auge spritzte , hart neben mir schlug die Kugel
ein . Lange nachher noch klangs mir im Ohr und erinnerte mich
daran , daß auch die Franzosen auspassen . Gegen 6 Uhr hörten
Nur die Franzosen ihren Graben räumen , warum , das sollte uns
bald klar werden . Die französische Artillerie , die eine Weile gc -
schwiegen , begann wieder lebhaft zu feuciu und beschoß jetzt unsere
Stellung . Die Franzosen hatten ihren Graben verlassen , um nicht
durch zu kurz c inschlagen de, eigene Geschosse gefährdet zu werden .
Nun sandten sie uns in einer Stunde 120 Granaten herüber —
eine schreckliche Stunde .

Die Stunde ging zu Ende , das Feuer hörte auf ; jetzt kam auch die
Infanterie wieder in ihren Graben . Langsam kam wieder Leben
in uns . Zuerst banges Fragen : „ Hat jemand was abgekriegt ? "
„ Haben wir Tote ? " Nein ! Erleichtert atmen wir aus . Die vielen
Blindgänger sind unser Glück : niemand ist verletzt . Etwa eine
Stunde später rückte der größte Teil von uns ab . Nur drei
Gruppen ( 24 Mann ) und einige Unteroffiziere blieben zurück .
An Schlafen war hier nicht zu denken . Jeder auf seinem Posten
und größte Wachsamkeit ist erforderlich . Da , was ist das ? Musik ?
Wir horchen auf . Von den 7gern , deren Schützengraben links von
uns weiter zurückliegt , tönt Gesang herüber . Unsere lieben

Weihnachtslieder aus der Kinderzeit . Da wandern die Gedanken
über Raum und Zeit zu den Lieben in der Heimat . Wie wird
man den Gatten und Äatcr vermissen , der sonst mit unterm

Lichterbaume verweilte . Nie war die Sehnsucht bei uns größer als

jetzt . Tie Franzosen hatten wohl geglaubt , wir würden vor dem

Arrillericseucr die Stellung räumen , an unserem Feuer merkten

sie bald , daß wir noch da uxircii , und so gaben sie wohl die Hoff -

nung auf , in dieser Nacht wieder über den Kanal zu tommcn .
denn sie gaben nur wenige Schüsse ab , und so konnten wir bei
aller Wacfssainteit unseren Gedanken freien Lauf lassen . Sie waren
in der Heimat . So verging die Nacht und am Morgen warteten wir

vergeblich auf Ablösung .
Uns war am Heiligen Abend gesagt , wir würden am Morgen

abgelöst . Einige Kameraden brachten uns vor Tagesgrauen Kaffee
von der Feldküche , aber unterwegs tvar er kalt geworden . Mittag¬
essen konnte nicht gebracht werden wegen der Nähe des Gegners .
So mußten wir den ganzen Tag ohne etwas Warmes vornbteiben .
Der erste Weihnachtstag war ein klarer Wintertag , leichter Frost ,
golden stand die Sonne am Himmel . Tie Franzosen wollten
scheinbar Weihnachten feiern ; sie schössen wenig , und wir hatten
keinen Grund , sie herauszufordern . Der Tag verlief ruhig . Am

Nachmittag konnten >vir einen Kampf zwischen Fliegern beobachten .
Ein französischer Flioger hatte ein deutsches Flugzeug über den

französischen Stellungen entdeckt und war durch geschickte Manöver
ziemlich nahe herangekommen . Jetzt trieb er den deutschen vor sich
her . deutlich hörten wir das Maschinengewehr des Franzosen .
Bnp — bup — bupl So vertrieb er unseren Doppeldecker . Gleich
danach erging es einem unserer Eindecker ebenso , jedoch kamen
beide ohne Schaden davon . Der Abend kam und mit ihm , um
8 Uhr , endlich die ersehnte Ablösung , lieber 30 Stunden hatten
wir nabe vorm Gegner gelegen . Jetzt glaubten wir wenigstens
die Nacht Ruhe zu haben . Wir marschierten zurück in unsere
sogenannten Laubhütten , etwa % Stunden weg . Hier erhielten
wir warmes Essen und gingen zur Ruhe . Nach kurzem Schlafen
entsteht vorn eine lebhate Schießerei , da wird auch schon in unsere
Hütten hineingerufen : Alarm ! " Koppel und Tornister um , Ge¬

wehr fassen und raustreten ist das Werk eines Augenblicks . Das

Schießen läßt nach . „ Alarmbereit in die Hütten bleiben I " Ein
Blick auf die Uhr , es ist 2 Uhr morgens . Mit umgeschnalltem
Äopepl , den Helm auf dem Kopf , legen wir uns nieder , das Gewehr
im Arm . So erwarten wir den Morgen . Der Schlaf ist dahin .

Am 26 . Dezember lagen wir in Reserve . Feiertagsstimmung
wollte aber trotz der verteilten Liebesgaben nicht kommen , immer
wieder mußten wir unserer toten und verwundeten Kameraden ge -
denhken . Ich hatte noch die schtoere Aufgabe , den Angehörigen
meines Landsmanns von seinem Tode die Nachricht zu geben .
Leicht war das wahrlich nicht . So ging das Fest der Liebe vor -
über . Eins will ich bemerken . Unsere offizielle Weihnachtsfeier hatten
wir am 20. Dezember . Wir lagen in unseren Winterhütten in Ruhe .
Tie Feier war schön ; da gabs Liebesgaben und Pakete in Sülle und

Fülle . In jeder Hütte einen geschmückten Tannenbaum mit Lichtem
usw . Wir waren fröhlich , wenn auch manche verstohlene Träne in den

Augen der Familienväter glänzte . Allerdings ahnte keiner von uns ,
wie tragisch die Weihnachtsfeier selbst sein sollte .

Mit besten Grüßen

_ _ _ Dein Freund O. K.

Natürliche „Zliegeepfeile *.
So diel über die Fliegerpfeilo schon geschrieben worden ist . so

hat bisher unseres Wissens doch noch niemand darauf hingewiesen ,
daß die Natur diese Erfindung , wenn auch zu einem ganz anderen

Zwecke , längst vorweggenommen bat . Wer noch nicht in den Tropen
war , der hat wenigstens aus Reisebeschreibungen oder botanischen
Büchern von den Mangrove - Wäldern gehört . Es find das dichte ,
bald gebüsch - bald waldartige , die in den Buchten aller Meere der

Tropenzonen im Bereich von Ebbe und Flut wachsen . Obwohl cS

verschiedene Pflanzenarten sind , aus denen diese Mangroven sich zu -
sammensetzen , so haben sie doch durch die Anpastung an die besondere
Lebensweise gemeinsame Züge erhalten . Einige von ihnen zeichnen sich
durch eine besondere Art der Fortpflanzung aus , die in der Pflanzemvelr
sonst nicht ihres Gleichen hat , nämlich durch Früchte in Form von

„Fliegerpfeilen " . Während bei allen übrigen Pflanzen die reise

Frucht eine mehr oder minder lange Ruhepause durchmacht , che sie
wieder auskeimt , fehlt diese Pause bei den eigentlichen Mangrove -
Holzgewächsen . Wenn die an sich nicht große <z. B. haselnußgrvßej
Frucht reis ist , wächst sie , ohne abzufallen , sofort wieder aus . Sie
treibt (z. B. bei Khizophora rnucronata ) einen Wnrzelkeim , indem

sie die Fruchthülle durchbricht . Dieser Sproß wird immer länger .
neigt sich gegen den Boden und wird am herabhängenden , zu -
gespitzten Ende keulenförmig verdickt . Wenn diese Keulen dw

Länge von einem halben Meter oder darüber erreicht Huben ,
lösen sie sich aus der Fruchtschale , fallen senkrecht herab und

spießen sich mit dem spitzen Ende in den mecrwasserfeuchten Schlamin
fest . In wenigen Stunden sind aus dem eingedrungenen Spro ' z -
stück schon die ersten Wurzeln entivickelt , die diese natürlichen
Fliegcrpfeilc im Boden verankern . Eile tut auch not , denn die
Ebbe - und Fliitbewegung würde die jungen Pflanzen sonst wieder

fortspülen . Am oberen , freien Ende haben sich währenddem drei
Blätter entfaltet , und das neue Glied des MangrovcbuscheS wächst
rasch heran .

In den Prinzipien deS Baues und der Wirkung ist die Heber -

einstimmung zwischen den natürlichen und künstlichen Fliegerpfeilen
fast verblüffend . Der eiserne Fallpfeil , etwas dicker als ein Bleistift .
nur eine kleine Spanne lang und einige 20 Gramm schwer , ist am
Oberteil durch Einsräsung lieser Rinnen viel leichter als am voll

gelassenen Unterteil . Das Ganze ist daher , wenn auch nicht der Form ,
so doch der Wirkung nach eine Keule , und fällt wie diese mit dem

schweren Ende nach unten , so daß das „dicke Ende " , abweichend
vom familiären Sprachgebrauch , nicht nachkommt , sondern voran -

geht . Ein freifallender Körper fällt nun mit ständig beschleunigter
Geschwindigkeit ; die durchfallenen Räume wachsen nicht im gleichen
Verhältnis wie die verbrauchte Zeit , sondern im Ouadrar dieser
Zeiträume . Aus genügender Höhe falleil die ' e Pfeile daher »iil
einer Geschlvindigkeit herab , die ihnen die Wirkung abgefeuerter
Gesckiosse oerleiht .

Auch die Fallpfeil - Früchte der Mangroven fallen mit dem leulig
verdicklen und spitzen Ende herab . Aber ihre Fallhöhe ist
gering , darum muß die Größe und das Gewicht dieser
Körper ihnen die nötige Wucht verleihen . Sie ist immer -
hin so groß , daß diese Flüchte , weini sie zur Flutzeit
herabfallen , auch noch eine etwa ' /z Meter starke Wasserschicht durch -
schlagen und in den Schlamin eindiingen . Kein Wunder , daß bci
einer solchen Zähigkeit undurchdringliche Gebüsche entstehen .

Ob die Fliegcrpfeile ei » bewußtes oder unbewußtes Plagiat an
der Zlalur sind , fei dahingestellt . In einem Punkte scheiden sie sich
jedenfalls lvie Feuer und Wasser von den Fallfrüchlen der Man -

groven , denn jene dienen der Vernichtung , diese der Erhaltung des
Lebens . _ _ _ L. L.

Theater und Nlufit .
König ! . Schauspielhaus : „ Heinrich d e r H o h e n -

st a u f e ", deutsche Historie von Dietrich Eckart .
Herr Eckart , dessen llebersetzung des Jbsenschen „ Peer Ghut "

das SchauipielhanS im Vorjahre brachte , hat in seinem , auf eigene
Verantivortung und Rechnung hergestellten Hohenstaufendrama wohl
den Rekord der Langweile erreicht . Das Stück ist vor dem Kriege
geschrieben und angenominen , doch im Bestreben , mit den Zeilen
Schritt zu halten , nachträglich um etwelche Deklamationen wider

englische Schlechtigkeit bereichert . Daß der Slaufenkaiser Heinrich VI .
den vom Kreuzzuge heimkehrendeu Britenlönig Richard Löwenherz
gefangen nehiNen ließ und schweres Lösegeld von ihm erpreßte , gibr
willkommene Gelegenheit zur Einschaltung derartiger Erörterungen .
Für den Verfasser sind bereits die Engländer des zwölften Jahr -
hunders „ Krämervolk " . Was den Autor , von dem so hinzugefügten
aktuellen Schmuck abgesehen , ursprünglich angetrieben haben mag ,
sich diesen deutschen Kaiser , von dein kein menschlich interessanter
Zug , nur Kriegssahrten , politische Listen und Aeußcrungen berichtet
werden , zun : Helden eines Schauspiels zu erküren , blieb unergründ -
lich . Nirgends das Anklingen eines seelischen Konfliktes oder der
Ansatz zu irgendwelcher Einheit gebenden Charakteristik . Es genügt
ihm , in fünffüßigen Jamben über allerhand , heute wirklich maßlos

L7j Ueberfiuß .
Von Martin An dersenNexö .

lind in diesem Kampfe konnte er beim besten Willen nicht

für das Emporstrebende Partei ergreifen , da es dann ver -

nnreinigt und getrübt worden wäre , weil die tierischen
Elemente doch nicht ganz fernzuhalten waren . Dagegen
wußte er aus Erfahrung , wenn er das Tier frei schalten ließ ,
so raste es sich einige Tage aus , und der Mensch konnte , er -
ueuert und durch die Buße gereinigt , auferstehen und ihn
unerngeschränkt monatelang besitzen .

An diese Lehre von zwei einander völlig entgegengesetzten
Naturen in ihm , die er sich zur Selbstverteidigung erst ge >
bildet hatte , glaubte er felsenfest . So bewahrte er nicht nur

seine Selbstachtung , sondern in den langen Perioden des
Emporstrcbens schwang er sich zu einer Höhe auf , von wo er

auf seine Mitmenschen voll Verachtung und Nachsicht hinab -
sah . Diese spendeten ihm dafür das Lob , er sei ein Idealist
nnd reichbewegter Stimmungsinensch , dessen erhabenen Sinn
man gerade an seinen Periodischen Zuständen der Erniedri »

gung ermessen könne .

Trüben in der Straße tauchte er in einen Keller hinab ,
trank drei Kognaks hintereinander , ohne sich zu setzen , und

ging dann wieder . Das Ziel seiner Wanderung war das

Hafenhotel , wo er als guter , wenn auch etwas seltener Kunde
bekannt lvar ; ortsvertraut ging er durch die Schenkstube , eine
Art Vorhof , wo alle Leute opfern durften , und Ivo äugen -
blictlich eine Anzahl Fischer saßen , nach der feineren Kneipe ,
wo die schlichten Bürger sich aufhielten , und weiter hinein
zum Allerheiligsten , wo nur wenige Auserwählte Zutritt
fänden . Da drinnen war es leer ; nur der Hohepriester des

Tempels , der alte Funk , saß mitten auf dem Sofa und starrte

träumerisch auf eine Gruppe von geleerten Portweinflaschen .
Funk , der Schwiegervater des Wirtes , war ein alter

Bauer vom gleichen Typus und aus der gleichen Gegend wie
der Mstinenzlerwirt Sörensen . Aber er war zwanzig Jahre
älter als dieser und hatte ihm seinerzeit selbst die Altohol -
taufe geaeben . Darum hegte er grenzenlose Verachtung gegen
den Abtrünnigen und verhöhnte ihn , wo er nur konnte . Und
Sorensen , der stark unter jeder Geringschätzung litt , gleich .
gültig , von welcher Seite sie kam , vermied es so weit wie
möglich , seinem alten Lehrmeister zu begegnen . Es kam hin -
zu , daß er Funk im stillen bewunderte .

Dieser war nämlich ein Alkoholiker von der alten Garde ,
nichts schien ihm Abbruch zu tun . er war groß und schwer ,
hatte kräftigen dunkle » Haarwuchs , und alle seine Zähne

waren gesund . Gegen fünfzig Jahre lang hatte er scharf gc -
trunken , und unglaubliche Alkoholmengen waren durch seine
Kehle geglitten . Alles an ihm bis auf seinen Schweiß stank
nach Alkohol . Seine Kraft aber war ungeschwächt , es fehlte
ihm nie etwas , sondern er behielt nach wie vor seine stranime
Haltung und seinen Humor . Das einzige , was ihn in schlechte
Laune versetzen konnte , war der Gedanke , daß er heute nicht
niehr so viel vertrug wie in seinen jungen Jahren .

Nur sein Gehirn hatte der dauernden Wirkung des

Alkohols nicht widerstehen können . Er war iin Laufe der

Zeit zuni Idioten geworden , und nur in einem einzigen
Punkt verriet er einen gewissen Scharfsinn , in der Aus -

führung seines Berufs als Lockvogel .
Ter alte Funk hatte von seinen Eltern einen großen ,

schuldenfreien Hof geerbt . Er bewirtschaftete ihn gut und

erzielte bedeuteiide Einnahmen daraus , zugleich aber ver -

anstaltete er zu Hause große Freß - und Saufgelage , fuhr ein

paarmal in der Woche nach der Stadt , trank und spielte
Karten um bedeutende Suinmen . Daheim hoben sich Ge -

winn und Verlust gerade auf , aber in der Stadt hatte er niit

Berussspielern zu tun und verlor in der Regel ; und es kam

mehr als einmal vor , daß er mit einem prachtvollen Zwei -
gespann einfuhr und m einem einfachen Einsvänner heim -
kehrte , den man ihm obendrein ans reiner Gnade geliehen
hatte . Nach Verlauf von dreißig Jahren war sein großes ,
ursprünglich schuldenfreies Gehöft so belastet , daß kaum die

Schornsteinröhre aus den Schulden hervorragte .
Zu dieser Zeit verliebte sich die Tochter — sein einziges

Kind — in einen umherstreifenden Wolljütcn . Sie war

Mitte der Zwanziger , knochig und beschränkt ; und der Vater ,

der einsab , daß sich ihr unter �den jetzigen Verhältnissen nicht
viel Aussicht für eine gute Heirat bot , billigte ihre Wahl .
Der geriebene Jüte überredete den Schwiegervater sofort

dazu , den Hof zu veräußern , und führte den Verkauf so be -

hende für ihn aus , daß einige Tausend gerettet wurden . Da -

mals war gerade das Hafenhotel gegen geringe Anzahlung

zu verkaufen , und mit deni genialen Blick des geborenen Ge -

schäftsmannes kaufte er das Hotel für die letzten Batzen des

Alten und richtete ihn dann zum Lockvogel ab .

Der alte Funk konnte seinen kostspieligen Neigungen zu

Spiel und Trank jetzt ruhig nachgehen ; eine verwegene Hand
hatte eingegriffen und den Strom abgewendet , so daß , was

vorher unvermeidlicher Ruin war , jetzt steigende und steigende

Einkünfte bedeutete , wenn man bloß immer dafür sorgte ,

daß das Hafenhotel der Schauplatz war .

Je mehr er trank , desto mehr Geld kam in die Kasse .
Dieser Umstand kam ihm verteufelt komisch vor und bewirkte ,
daß er immer guter Laune war , im Gegensatz zu den alten

Zeiten , wo nian Gewissensbisse nicht ganz vermeiden konnte ,

wenigstens nicht , solange man nüchtern war . Darum war es

auch doppelt ärgerlich , daß man jetzt nicht mehr so viel ver -

trug wie einst . Es hätte gerade umgekehrt sein müssen .
Wie bei jedem koststbaren Jagdticr wurde seine Fiitte -

rung mit besonderer Sorgfalt überwacht . Am Morgen bekam

er nur ganz wenig zu trinken , gerade genug , um ihn zu
stärken und seinen Spürsinn zu schärfen . Dann wurde er

losgelassen , und im Lauf des Tages durchstreifte er den

Markt , die Straßen und die Läden und brachte getreulich alle

Beute , die er aufschnappen konnte , nach Hause ins Hotel .
Trotz seiner großen Neigung für feuchte Waren gab er der

Versuchung , etwas außerhalb des Hafenhotels zu genießen ,
niemals nach ; auf vielerlei Arten und unter vielen pfiffigen
Vorwänden schleppte er sein Opfer mit heim und empfing
seine Belohnung .

Seine vieljährige und teuer erkaufte Erfahrimg kam

ihm auf dieser Jagd zustatten . Er kannte alle Bauern des
Umlandes und wußte , wer Geld in der Tasche hatte , wieviel ,
und wie locker es saß . wer sich geradezu mit Getränken rupfen
ließ , und wer am besten beim Kartenspiel zu bearbeiten war .

Im allgemeinen war er allmählich zum Idioten geworden ;
aber gleichzeitig hatte es den Anschein , als ob der Alkohol sich
einen eigenen kleinen Jntelligenzbezirk in seinem Gehirn
gebildet hätte , und er entwickelte einen nicht alltäglichen
Scharfsinn bei der Behandlung der höchst verschiedenen Mcn -

scheu , die ihm in die Hände sielen . Es kam hinzu , daß er
ein gerissener Kartenspieler war .

Seine wahre Stellung wußte er gut zu verbergen . Das

Hotel ging auf den Namen des Schwiegersohnes , und man
brauchte nicht gerade seine Zuflucht zur Hinterlist zu nehmen ,
um eine Erklärung für die elvige Jagd des Alten nach Zech -
brüdern zu finden — er war ja immer ein Sumpfhuhn ge -
Wesen . Merdings wurden die , die in

_ seiner Begleitung
ankamen , im Hotel bevorzugt und genossen die Gunst , ins

Allerhciligste vorzudringen , wo der Wirt selber seinen Gästen
zur Hand ging ; aber der alte Funk , der sich nicht ohne Gegen -
leistung traktieren lassen ivolltc , mußte denselben Preis wie
die anderen für seine Runden bezahlen , so unermüdlich er
auch feilschte . Kredit war ihm ein - für allemal verweigert ,
so daß es vorkam , daß er und der Schwiegersohn einander
beinahe in die Haare gerieten , wenn der Alte endlich mit
einem Fluch das Geld auf den Tisch warf . Es bestand wobl
ein gespanntes Verhältnis zwischen den beiden ; denn der
Schwiegersohn , der das Hotel mit so geringer Anzahlung ge -
kaust hatte , war natürlich in harter Bedrängnis ; und der
Alte , der Geld beiseite gebracht hatte . Weigerte sich, ihn zu
unterstützeli , . ... _ _ _ Sortß jolgt .



filcichgültige SireitigZeUen bc5 HcrrslbcrZ zu referieren und dabei
alles Komvroinitticrliche wegzurclouchicreia In diesem Sinne scheint
er des Aristoteles berühmtes Wort , dah die Dichtung „philosophischer "
sein müßte als die Geschichte , aufznfassen .

Ain Anfang ergeht der Kaiser sich in Gesprächen über seine
früheren Kämpfe in Italien und den Ungehorsam seines mächtigsten
Basallen , Heinrichs des Löwen , des Welsen , der mit England unter
einer Decke stecke. � Dann zeigt es sich erfreulicherweise , daß des
„ Löwen " junger Sohn , der uni des Kaisers Richte freit , trotz seiner
Abstammung gut kaiserlich gesinnt ist . Im dritten Bilde erhält der
Gefangene Richard Löwenherz das Wort und wütet in Ver -
iviinschnngen der Rivalen , die . seine Abwesenheit benutzend , ihm in
England die Königswürde streitig machen . Den Abschluß bildet eine
große Rcichstagssitzung , in welcher sich des Stauten Edelsinn so herrlich
offenbart , daß Richards ritterlicher Trotz in eitel Dankbarkeit
und in Bewunderung hinschmilzt . Löwenherz bestätigt , daß
er die Bedingungen , unter denen ihm Heinrich die Freilassung zu -
gesagt , pünkrlich erfüllen werde , und muß ob seines ungebärdigen
Poltern » vom Kaiser in die Schranken parlamentarischer Berband -
lnng zurückverwiesen werden . Ein Angebot des französischen Königs
und des englischen Usurpators , noch größere Summen als die von
Richard versprochenen zu zahlen , wenn der Kaiser ihn in Haft bc -
hielte , wird von Heinrich unter dein Beifall der Fürsten mit stolzer
Geste abgelehnt . Und dieser Anlaß ist das Signal für Eckarts
Löwenherz , in die erwünschten Lobeshymnen aus deutsche Art aus -
zubrechen . Wie recht der Brite damit hat , beweist die fromme ,
salbungsvolle allerletzte Rede , in welcher Heinrich sich und seine
Deutschen dem lieben " Gott als Schirmherrn alles Rechts und aller
Ordnung anbefiehlt .

In den Hauptrollen traten die Herren Mühl , Hofer , Zimmerer ,
v. Ledebur , Kraußneck und Geisendörfcr ans . Ihre Mühe mutzte
bei der Primitivität des Textes von vornherein ergebnislos »er -
puffen . dt .

Theater des Westen S. Zur Berfasserschaft von „ Rund
NM di c Liebe " bekennen sich die Herren Bodanzkh , Thclen
und DSkar Straus . Herr Straus brachte es zur Blütezeit des
Wolzogenschen „ Ucberbrettl " - TheaterZ in der 5iöpcnickcr Straße als
Liederkomponist zu leidlicher BolkStnmlichkeit . Dann ging er mit
Glück unter die Opcrcttenkomponisten . Als geschmackvoller Musiker
zeigt er sich auch jetzt wieder . Ja . man darf denen zustimmen , die
ihn weit über alle bisherigen Modeoperisten stellen . Das scheint
viel — und ist doch vcrteuseit wenig . Wir hören zwar wieder reiz -
voll instrumentierte Licdchen . Dnettc , TrioS und Tänze ; aber
nichts , was auf Originalität der Erfindung schließen ließe .
Bollends läßt Straus da » '

Zeug zuur Messias der
ueudeutschen Operette vermissen . Wie er , so schrieben
sie alle vor dein Kriege : -— nämlich Begleitmusik zu
cincc mehr oder inindcr kurzweiligen Posse , wobei getanzt
werden mußte . Da Cancan nebst Tango und

� sonstigen
„ Schiebetänzen " zurzeit entthront sind , so tanzr Oskar Straus im
Biedernieierkostnnl um eine „ Handlung " herum , deren Kern so alt
ivie vielfach verwertet ist . StrauS wird nie über Brettllyrik
hiuauskoimnen . Niemand soll über sein Können verpstichtct sein .
Wenn die in Wien längst abgeklapperle „ Neuheit " hier vor einem

wenig kritikfähigen Publikum Gnade fand , so nur . weil Rosti Wer »
ginz . Albert Kutzner , Franz Groß und Pvldi Deutsch für eine vor -
ziigliche Darstellung in den Hauptpartieu unter des Komponisten
persönlicher Leitung sich einsetzten . Wo aber bleiben die ver -
fprochencn Klassiker der deutschen Operette ? e!c.

kleines Jeuilkton .
Norüiscbe Tierwelt im Kino .

Die Schundkinematographie , wie der Kiiiorefonncr H. Häfker
die bekcmnlcn auf Sensation und Nervenkitzel ausgehenden Kino -
darbietungen nennt , hat auch während des Krieges ihren Betrieb
nicht eingestellt . Biel Ausländisches iit zwar verschwunden , aber die
Art stirbt nicht aus ; im Gegenteil , der Krieg gibt ihr manche neue

Gebiete , wenn echte Aufnahmen au - der Front nicht verwendet werden
dürfen .

Naturbllder festzuhalten und wiederzugeben , wird immer eine
der besten und edelsten Aufgaben de - Kinos bleiben . WirklichkeitS -
Urkunden aus der Natur , au - dem Tierleben , im natürlichen land -
schaftlichen Rahmen , völkerkundliche Berichte dazu werden immer
das Interesse des modernen Menschen fesseln , der in seiner Stadt -
cxistenz immer mehr die direkte Berührung mit der Natur verliert .
Es war deshalb ein guter Gedanke des Pittsburger Carnegie -
Museum - , eine Expedition ( der dafür angewendete Ausdruck „ Nord -
pol " erpedition ist durchaus zu beanstanden und eine ganz über -

i flüssige Reklame ) an die Küsten Alaska - zu entsenden , um solche'
Naturaufnahmen zu sammeln .

Im Union - Theater lvurde uns ein großer Teil der Ergebnisse
vorgeführt . Ein zusammenhängende - Thema beherrschte also die
Vorführung ; es wurde auch das vorbereitende und erklärende
Wort hinzugezogen ( wenn auch hier ein höheres Niveau der Dar -
stellung wie des Wissens wünschenswert und möglich wäre ) . Im
ganzen also eine gute und richtig angefaßte Sache . Zwar die Jagd -
iriumphe des Expeditionsleiters , bei denen naturgemäß manches ge -
stellt war , hätte man entbehren können . Aber die Hauptsache : die
Einblicke in das Leben der nordischen Menschen - und Tierwelt
waren mannigfaltig , sie wirkten nicht nur belehrend , sondern boten
auch eine edle Unterhaltung . Erstaunlich ist , ein welcher Reichtum
der Tierwelr ( wenn auch nicht an Arten ) in diesen unwirt -
lichen Regionen noch möglich ist und wie gut sich die Eskimos der
Umwelt angepaßt haben . Welch ein flimmernde - Gewimmel von
Lachsen wurde da lebendig ! Der Herr der Natur fängt die Tiere
zu Millionen , wenn sie in die Flüsse aufsteigen um zu laichen , in
Millionenmenge , er vernichtet also die Zukunft dieses Tieres , um
sich momentan zn bereichern . In ruhiger Behäbigkeit leben die
Heerde » der L- celöwen ihr fettansetzendes Dasein , das sie bis zu
2000 Kilo erreichen läßt . Zwischendurch tummeln sich die Eskimos
in ihren Boten , init denen sie Umdrehkünste verüben , wie weiland
Psgoud in der Lust . Auch ans dein Jiiiiern Alaskas iverden
uns Naturszenerien vorgeflihrt . Der Pingillnenbcrg gehört »och der
Küste an , aber die dicken Bergichafe , die Elcnticre mit ihrem Riesen -
schaufelgeweih , die vortrefflich belauscht wurden , die in Herden
weidenden Renntiere sind die wichtigsten festländischen Tiere . ( Schafe
wie Renntierc beide aber erst eingeführt . )

Kein zoologischer Garten kann das Walroß halten , der Film
zeigt sie unS in Scharen , ungelcnk und schwerfällig aus dem Lande , aber
gute Schwimnier im Wasser . Die gewaltigen Leiber mit den riesigen
Hauern erinnern an die Saurier , die längst ausgestorben . Die
kleine Kugel im Gehirn , mit der man die Walrosie so schnell
tötet , wird sie bald ausgerottet haben . Auch der Eisbär wird
wohl unseren Enkeln nur noch eine Vergangenheit sein ,
Was für ein prächtiger Geselle er ist , welch eleganter
Schwimmer und Taucher , welch rührenden und erhabenen
Kampf eine Eisbärenbestie ( so sagt man doch wohl ) für ihr bedrohtes

Junge führt , das ivird uns in diesen Bildern unheimlich lebendig
nahe gebracht .

Die Hauptkunst de - Menschen scheint da - Töten zu sein ; auch
diese Expedition , die uns so viele wertvolle Eindrücke mitbrachte ,
hat viel getötet . Und sie war keine Jagd - und Erwerbsexpedition l

�ustausihprofessor Münsterberg .
An den Herausgeber de - „Literarischen Echos " sendet Herr Pro -

fessor O. E. Lessing ( Urbana , 11. S . A. ) den folgenden Brief , der den

vielbesprochenen „ Fall Münsterberg " richtig stellt :

„ Urbania , Illinois , 9. Dez . 1914 .

Sehr verehrter Herr Dr . !
Zu meinem Bedauern sehe ich die Nachricht von Professor Hugo

Münsterderg - Abdankung wegen deutscher Gesinnung . Die Sache
ist die : ein gewisser Major Wiener ( mit dem „ Londoner " Mairc oder

Lord - Mayor naiürlich in absolut keinem Zusammenhang : dies nur
Reportcrmißverständnis ) schrieb auf einer Postkarte an irgend
jemand in Harvard . daß er sein beabsichtigtes Vermächtnis
von 10 000 00' j Dollar zurückziehe , wenn man Münsterberg behalte .
Wie diese Postkarte mit dem Verivaltung - rat der Harvard University

in Berbindung gebracht wurde , ist ein Rätsel . Jedenfalls war von
der Zehnmillionenstiftung überhaupt nie die Rede gewesen — existiert
auch jetzt nicht ; nicht einmal dem Plan nach . Ja , das betreffende
Geld ist gar nicht vorhanden ! Denn der famose Major iwahrschein «
lich der Mi! iz ) hat durchaus nicht - zu vergeben . Er hoffte vielmehr
nur auf ein so stattliches Vermächtnis von seinem Onkel , einem

allerding » schwerreichen Mann . Dieser nun erklärte sich öffentlich
über den Vorfall dahin , daß sich sein Neffe über die zu erwartende
Summe ganz gewaltig täusche , denn es kämen 21 Erben vor

ihm ! Also : erstens gab e- keine 10 Millionen zu verschenken , zweitens
gab es keine Stiftung zurückzunehmeit ; drittens war MünsterbergS
Stellung nicht gefährdet !

Wir deutschen Profesiaren haben natürlich dem Publikum und
auch vielen Kollegen gegenüber einen schweren Stand . Aber von
einer Verfolgung von feiten der Universität - behörden ivegcn
„deutscher Gesinnung " ist gar keine Rede . Ich darf wohl sagen , daß
die allerfreieste Redefreiheit herrscht . Ich finde sogar , daß inan uns mir
um so größerer Achtung behandelt , je offener und energischer wir
den deulicken Standpunkt vertreten ! Das von England irregeleitete
Publikum ist Deurichland ungünstig gesinnt , das ist wahr . Aber der
Amerikaner hat noch stets vor mannhaft vertretener Ueberzeugung
Achtung gehabt , das ist ebenso wahr .

Stets Ihr herzlich ergebener
O. E. Lessing . "

Notizen .
— Theatcrchronik . Im Schillcr - Theater findet

am Dienstag , den 2. Februar , die erste Aunührung deS dreioktigc »
Schauspiels „ Der gute Bürger " von Henri Nathanson stall .

— Vorträge . Prof . Albrecht P e n ck , Direktor des Instituts
für Meereskunde , der ans seiner Rückreise von Australien in London

längere Zeit zurückgehalten worden , will seine Erfahrungen und Er -

lebnisse unter Benutzung von Lichtbildern schildern in
einer Vortragsreihe : Im Britischen Weltreich 10 ä h r c n d
des Krieges . Die Vorträge finden ini Institut für Meereskunde
an den nächsten sechs Montagen und Sonnabenden statt ( ooin
8. Februar an ) . Karlen für alle Vorträge ö M. , für jeden einzelnen
1 M.

— Die internationalen Vereinigungen und
der Krieg . Unter denr Borsitz des Belgiers Oll et , General -
sekrelärs des Verbände - der internationalen Vereinigungen , hat in

Amsterdam eine Versammlung stattgefunden , die in inanchcr Hinsicht
bemerkenswert war . Sic vereinigte die Vertreter der internationalen

Organisationen , die in Holland ihren Sitz haben , ES wurde bc «

schlössen , da - möglichste zu tun , um die bestehenden Organisationcn
beisammen zu hallen , weiter danach zu trachten , daß Fragen siiristi »
scher , ökonomischer und polnischer Art . die bei dem künftigen Friedens -
vertrag zur Sprache kommen , von militärischen Fragen scharf ge «
schieden werden . Mehr praktische Bedeuiung als dieser zweite
Wunsch hatte der dritte , daß in , Interesse der Instandhaltung der
internationalen Vereinigungen diejenigen Organisationen , die ihren
Sitz in kriegführenden Ländern haben , ihn nach einem neutralen
Land verlegen sollen , wie dies mit dem Internationalen sozialisti «
scheu Bureau und dem internationalen Bureau der Lehrer ' chait
schon geschehen ist . — Ein sehr erfreuliches Shmpton ist . daß der

Krieg die von den verschiedenen Organiialioncn von Land zu Land

gespannten Fäden nicht zerrissen hat , « 0 konnte zum Beispiel der

Generalsekretär deS Internationalen Instituts für Statistik mitteilen ,

daß das internationale Zusammenwirken im Institut fortdauert .
Nur die Pharmazeuten bilden eine Ausnahme . Ans ihrer intcr -

nationalen Föderation sind nämlich die deutschen und österreichischen
Verbände ausgetrele ». Wer hat das diesen� Apothekern eingegeben ?

— Theater und K r i e�g. Der « tadtmagistrat in Pasiair

hat dem Direktor des dortigen StaditheatcrS die Verpflichtung auf -

erlegt , mir Dichtungen zu geben , die dem ernsten Charakter der

Zeit entsprechen und nicht Engländer , Franzosen und Rüsten zn Ver -

fasfern habe » .
— Gedächtnisfeier . An : 12. Februar , abend - ' / . / > Uhr »

nndet im Architektenhaus lWilhelmilr . 92 » ch eine Gedächtnis -
seier f ii r die gefallenen Dichter Walter Heymann . HanS
Leybold , Ernst Wilhelm Lötz , Charles Pegny , Ernst Stadler statt .

Theater iiir ßienstag. 2. Fehruar:
Kerliner Theator
s Lhr ; „Extrablätter ! "
Deutsches Opernbaus , Charlottcnb .
' u,r : Fldelio .
Friedrich - Wilhelmstädt . Theater .
8 Uhr : Casparone .
<jiebr . HerrnfeUS - Tlicatcr
8 Lhr Familie Plaschek .

Heibring contra Helbring .

Ii leine » Theater
8 Lhr : JeUelien Gebert .

Komische Oper (a. d . Weidea -
dammerbrücke )

810U : Gold gah ich für Eisen ,

Komöillenhans
8Uhi : Biedermeier .

Kessinsc - Theatcr
8 Uhr : Ein Volksfeind .
I . u st spiel haus
8 ' ' u- : Leutnantsniöndel .

Ületropol - Thcatcr
sul,r : Woran wir denken !

Uontis Operetten - Theater
8 Llir : Der liebe Pepi .
Kesldenae - Thcatcr
8 Uhr : Krümel vor Paris .

Kose - Theatcr
8Ubr : Sein ganzes Glück.

Jiehiller - Theater O.
8 Vhr ; DesMeeresulLielieWelleii

Nchlller - Th . Charlottenbg : .

/ „Vsuie: Der gute Bürger
Thallu - Theater
8Uhi : KanTrad Manne .

Theater am Xollcndorfpl .
8' / « ü - : Immer feste drnft !
Sonnt . ühr ; Der Verschwender .

Theater des Westens
8 � Rund um die liebe
Mittwoch 4 U : Vater zieht ins Feld .

Theater in der Königgräfzer Straße
7�U - : Herodes und Mariamne .

Verantwortlicher Redakteur :

Träanüii - Theater
8, ; < u- : Das Liebesnest .

Volksbühne . Theater am Bülowplatz
81/4 u- : Die Kreuzelschreiber .

Walhalla - Theater
- 1

Diejörsler-Christl.�
ÜRÄNIA T - Ätr -

4 Uhr ( Halbe Preise ) :
Auf den Schlacht :

feldern Ostpreußens .
Abende 8 Uhr :

Prof . Dr . P. S p i © s :

Ger Krieg in der Luft.

Johanna Temin
V. Deutschen Theater . Berlin , n.

Jukob Tlcdtke
v. Lessing - Theater . Berlin , in :

Landwehrmann und Pikarde .
Zeitbild in einem Akt von

Otto Keutter .

Sercne Xord
mit ihren Wassernymphen .

Rosa I ' elsegc
mit ihrem Aeroplan .

Else Borna
Op erettensängeri n

sowie der nene
Februar - Spielplan !

w * " Kleine Preise !

I - iuisen - Thcater .

Täglich
8. 15 Uhr : Mei« ftopolii
Zirkus ilb.SchoDiani,|
Heute Dienstag , den 2. Februar ;

Gr . Sport - Vorstellong
U. a : Artnr hiavon - Trio .
die stärksten Männer der Welt mit
ihrer lebenden Automobilbrücke .
3 Arros in ihrem neuesten

Sportakt .
Welses 5 Büren

u. die übrig , neuest . Spezialit .
Um 9' / . Uhr : Um 9' / , Uhr :

Ost und West
Großes patriotisch . Schau stück
aus der Gegenwart in 4 Akten .

Möbel .

Preise nur jetzt im Kriege , nie
wledcrlehrend : Englische Bettstelle
28, Ruhebett 24, enclischer Ankleide¬
schrank mit Wnicheabteil und gneette -
spiegel 88. derselbe etwas kleiner
63 Mark , Bücherschrank , Trmneau nO,
Eliaijelongnedecke 9,ö0 , Bertiko , Klei¬
derschrank mit Berglesung 48, - iosa
36, großer Teppich 21, wundervolle ,
billige Schlafzimmer , berrliche , billige
Wohnzimmer , Küche siebenteilig 58,
Schreibtisch "8, Ausziehtisch 16, Rohr -
stubl 3,59 , Waschtcilette 19. Ehrlich ,
' Alte Schönhaus erüratze 32.

Theater Folios Capricc
8Vs Posten - Theater fjft

Horitz v ird energisch .

Das Eeulnantsfcnstcr .

Landwehrlente .

Martin Kellner a . G.

Casino - Theater .
Lothringer Straße 37. Täglich 8 Uhr .
Das gr. Februar - Spezialit . - Programm
Fritz Brand | Weida Braatz
Lucie Bernardo { Gebrüder Roberts

Nur noch kurze . steit :

Dureb dick und dünn .
Sonnt . 4 Uhr : Durch Klippen u. Wellen

Reiehshallen - Tlieaier .
Stettincr Sänger.

Zum Schluß :
Weiknacktssdenä

im 8ciiüt/ . eDxFsden
„ Ansang 8 Uhr .

�
- a Mlitärperfenen

und deren An-
gehörigen voll -
kommen freier
Zutritt zu den
«tett . Sängern .

Voigt - Theater .
Badstr 58. Badstr . 58.

Morgen Mittwoch , den 3, Februar :

stcr tltilchenflksser .
Lustspiel in 4 Akten .

Kassenerösfmmg 7 Ubr . ?lns . 8 Uhr .

Palast - Theater
»' ! . «' / .

'

Nur bis inkl . 4, Februar ;

,WiF Barbaren ! '
ZeitgemäCes Lustspiel in

t
1

'
_

Verkäufe .

Tepvich - Istiomas . Oranienstr . 44
spottbillig sarbfechlerbaite Tevviche ,
Gardinen . Lonvartslejern 5 Prozent
Extrarabatt . _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _IQft *

Verkäufe gm jagende JUis und
Albmojrettchcu , Stück 16 und 18
Mark . gr . >>. Wolfi . KöiiigS - Wuitcr -
bauten , Kottbuferstraße 4. 98äb -

Teilzahlung bei günstigsten Be-
diugungen , Möbelhaus Gabbert ,
?lckersträße öl . *

Möbel ! Für Brautleute günstigste
Gelegenheit , sich Möbel anznschasseu .
Mit kleiner Anzabwng schon « nibe
und Küche . An jedem Stück deutlicher
Preis . Uebcrvorteiluug ausgeschlossen .
Bei Krankhcitsjällcn , Llrbeitslosigkelt
anerkannt Rücksicht , Möbelgeschäft
Gold staub , Zossen crstraße 38. Ecke
Gneisenaustraße . _

2901ft *

Mobelkredit . Komplette Aoh -

nuugsemrichtungen , einzelne Möbel¬

stücke. Geringste Anzahlung , be-

ouemste Abzahlung . Kreditbmts
Luisenuadt . Köpenlckerslraßc 77/78 ,
nahe Jannowitzbrückc . _

"

KricgShalbcr vollständige Woh -
nungseinrichtung , alle - noch neu

225, — . Rcheurbalerstraße 57, vorn
ifl ' bei Gla ». ( Gewerblich . ) Händler
verbeten . _ 19/18 *

Komplette TöohnungS - Einrich -
tnngen aus Kredit und gegen bar .

Anzahlung von 15 Mark an . Em -
- eine Möbelstücke . Anzablimg v - n
5 Mark an, beguemc Abzahlung ,
Möbcl - Lcchncr , Brunnenstraßc 7

Müllerftraße 174. Sonntag von 12
bis 2 geöffnet .

_ _ _ _ _ _ _ _

Kleiderichrank , Vertiko , echt
Nußßaiim . 36, —, Blütchgarnitur .
Mocmetioka 35 . - , Muschelbettstclle
mit Matratze 28, —. Eichcn - Knlifsen
tisch, 6 Einlagen . 35 —. Speisezimmer ,
Herrenzimmer , Schlafzimmer , Küchen
enorm billig . Möbelbaus Osten ,
Gelegenheitskäufe , Andreasstraße 30.

ksuissesuclie .

In ventur - Ancvertaiis ! Elegante
. Herrenanzüge , Palciols tmd Ulster
aus feinsten Maßslojsen zu sehr billige »
Preisen , Billige Hosen . Versand -
bau ? Germania , Unter den
Linden 21.

Kupfer ! Messing ! Rmninium !
Nickel ! Zinn . Zink . Blei , Ouecksilber ,
Slcuiuiowaoicr , Platniaabjällc . Zabn -
gebisse . Goldsachcn , Silberabsällc ,
Höchstpreise ! „Metallschmelze Cohn «,
Brünnenstraße 25 und Neukölln ,
Berlincrstraße 76,

_ _ _

Platin , Geldsachen , Silberjachen
Zahngebistc , Stanniol 2. — , Queck >

silber . Glübstrunipiasche kaus : Blümel .
Auguststraße 19.

_ 246/3

Zabngebisie , Goldiawen , Silber -
sachen . PIatinabiälle . sämtliche Metalle
böchstzabicnd . Schmeizerci Chriitionat ,
Kövenickencraße 29 a ( gegenüber
Mameusiclsiraße ) . 1/12 "

Piatina , alte Goldsachen , Silber ,
Gebt sie, Goldwatlen . Kehrgold . Oueck -
stlber , photograpbische Rückstände io -
wie sämtliche Metalle kaust höchst -
zahlend Broh . Schmclzcrel . Berlin ,
Kövemckerüraße 29, Telephon Moritz -
Platz 3476 . «Eigene Schmelzes _ _ •

Platiiiabiällc , ' Zahngebisse bis
59,00 , Goldsachcn , Silberjachen ,
Queckstlber , Stanniolpavicr 3,99 ,
Kupfer , Meistiig , Zinn , Nickel ,

Aluminium , Zink . Blei , jetzt Höchst -
preise k Edelmetall - Einkaussbureau
Ueberstraßc 31, Telephon . ( Ab-
holung . ) _

7K «

F abrradgeiuch Linienstraße27 . '

Fabrradgesuch . Schräder , Weber .
straßc 42. 19/17 «

Pnternclit .

Ztlitomobilsübrer - , erstklassige
stellungssichere Ausbildung , 199 Mark
tzluch Abendkurse . Ratenzahlung .
Köpenickerstraße 116. 21S7K "

Versckieclenes .

Patentanwalt Müller , Gttfchtner '
straße 16. '

Kuiiitstopferci Große Franlsurtcr -
straße 67, _ _ 2399ft *

_ Korbmacher aus Gestelle zu
Drillingen und zu 15 - Zcnlimeter «
Langgrcuiatcn sucht Nagel , Alle
Jalobstraße bla . 1915b

Schauieniter Dekorateure , tüch¬
tige , sofort gesucht . Meldungen
1 —2 Uhr mittags oder 7— 8 Uhr
abends . A. Jandors u. Co. , Belle «
?llliancestraße t/T _ _ 508

Korbmacher aus MunitionSkörbe 98,
der Rumpf 1,89 . Teichert , O. 112.
Büblischstraße 12/13 . _ +

Zeitungssrau verlangt Kroncn -
straße 2, 1. _ _ _ _ _ _ _19096

�NiamseUS Kostümjacken im iukd
außerm Hanse . Sauber arbeiten .
1,59 aufwärts .
straßc 146.

Döring , Brumien «
1- 37

Tüchtige

Motorschloffer » » d

Tteilernugöschlosser
sofort gesucht . Adlernerke .
Berlin . Zimineritr . 94 . 9Z9b "

Ratnrbleiche . Handwäicherei wä' cht
sauber Laken , Leibwäsdie , vier . Hand-
tüchcr 9,49 . Abholung Tonnerstags .
Elise Lustig , Köpenick . Brünauer -
straßc 51.

_ _ _ _ _ _ _ _ _

10126
Raturdlriche k Frau Kubasch "

Köpenick , Grünauerstraße 45. wäscht
schonendst ' ' akcn. Leibwäsche , vier
Handtücher 9. 40. Kein Bcrlauschen
Zlbhclung Donnerstags . toilb

Vermietungen .
Barbierladen zu ocimtctcn ,

KrtegSpreis . Prinzenstraße 65.

Wohnungen .
Eharlotteustrasie 87 kleine Wob -

nungen josort billig . 087b "

�rbeitsmarkt .

Stellenangevote .
Tüchtige Schlosser für Eisenkon -

struktion sowie Klenwner stellen ein

Wolf Netter ». Jacob ! . Adlcrsbos .

vcrh . , 3l J. , kautionSs . . gute längs .
Zeugnisse , sucht als Filialleiter in
größerem Konsumverein mit zirka
199 999 M. Jahresumsatz mit Frau
— perfekte Berkäujcrin — Anstellung .
Gest . Off. an F. ni . Ilosenkranx .
Konsumu . „ Vorwärts " . Betten
dort b. König « ihej a. Elbe , Böhmen .

LsitSee
sürLcdcrtrcibricmcn . auch für Moulage .
verlangt bei hohem Lohn 19/15

tzllogkriod Kelche jnn . ,
Köpcnitter Stratzc 127 .

10086

u » b
Tüchtige

Autoschlosser
Motorschlosser

verlangen »dlerwerke . Zimmcrstr . S1.

Ivo Msmsvlls
tnii ; mtT �nufc auf leichte �' nsanlcrif *

Mäntel verlangt Witte . Krieger -
neeeinsbaus , Ebauiseestr . >04.

_ 10�20

BügScr !
|

L tüchtige Hoscnbügler ( Ver .
bandsmitglieder « werden im Wochen -
lohn verlangt , ferner 5 Bügler auf
Mäntel und Röcke ( Teilattord ) .

Dieselben mögen sich Junker -
straße 19. 1 Tr. , aus dem Arbeits -
nad ) wetS melden . loi/S

Verband der Schneider .
Die Ortsverwaltung .

Alfred Wielepp . Neukölln . Für de » Jnjeratenteik verantw . : Th . Glocke . Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärt, ' Buchdruckerei u. Vcrlagsanftalt Paul Singer & Co , Berlin SW .
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